
interview

„im 
herzen 
bin ich 
Tank- 
wart“

Das deutlichste Indiz 
dafür, dass Hugh mal 

wieder für „Wolverine“ 
vor der Kamera steht: 

der Bart – ohne den er 
aber noch viel besser 

aussieht
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E x k l u s i v 

… nicht weil  
Hugh Jackman 
den Geruch von 
Benzin so liebt, 
sondern weil  
er lange an einer 
Tanke jobbte. 
Dort hat der 
Hollywoodstar 
auch gelernt, zu 
jedem nett zu 
sein. Optimale 
Bedingungen für 
unser Interview 
zu seinem neuen 
Film „Prisoners“!

Beim Berliner Fahrradverleih Take a 

Bike geriet man vergangene Woche 

gehörig unter Stress. Ausgerechnet 
„Wolverine“-Star Hugh Jackman (44) wollte 
ein Rad mieten – und es gab kein einziges 
mehr, bei dem der Sattel hoch genug war. 
Also cruiste Hugh auf einem viel zu kleinen 
Drahtesel durch die Hauptstadt. Und beim 
Interview musste der 1,90-Hüne aus Austra- 
lien für unsere Kollegin Lena (1,58 Meter)  
in die Knie gehen. Charmant kredenzte er 
einer hustenden Kellnerin Wasser („Geht es 
wieder?“) und behandelte alle so, als wären 
sie die Stars. Wer seine harte Seite kennen-
lernen will, muss sich das fesselnde Psycho-
drama „Prisoners“ im Kino (Start: 10. 10.) 
ansehen. Darin spielt er einen Vater, dessen 
Tochter vor der eigenen Haustür entführt 
wird – und der selbst zum Kidnapper wird.

Herr Jackman, dürfen Ihre Kinder 

jemals wieder drauSSen spielen? 

Schon, aber ich hab ein Auge auf sie. Mein 
Sohn Oscar ist jetzt 13 und will natürlich 
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„Mein Sohn 
will, dass 
ich meinen 
job hin-
schmeisse“

mehr Freiheiten. Ich selbst bin sehr un- 
abhängig aufgewachsen und wünsche  
mir das für meine Kinder auch. Man will 
keine Angst verbreiten, klar. Aber ich 
möchte, dass sie ihrem Gefühl trauen, 
wenn sich jemand merkwürdig verhält. 
gerade als Celebrity zieht man 

sicher jede menge komische Typen 

An. Ist Ihren Kindern eigentlich 

bewusst, wie bekannt Sie sind? 

Total. Und mein Sohn hat es schon im- 
mer gehasst, er möchte am liebsten, dass 
ich meinen Job hinschmeiße. Aber meine 
achtjährige Tochter Ava liebt den Rum-
mel. Das macht mir Sorgen. (lacht) 
wollen Sie verhindern, dass sie 

auch schauspielerin wird?

Ich hab sie mal mit ans Set genommen. 
Danach meinte sie: „Daddy, du hast den 
langweiligsten Job der Welt!“ 
Für Sie war es ein langer und  

sehr schwieriger weg, Vater  

zu werden. Wissen Sie es heute  

umso mehr zu schätzen? 

Vielleicht ja. Als meine Frau und ich uns 
kennenlernten, war sie schon fast 40,  
wir haben alles versucht, um eigene Kin- 
der zu bekommen, aber es funktionierte 
nicht. Als es dann endlich mit der Adop- 
tion geklappt hat, war das wie ein Wun- 
der. Und wir haben sofort vergessen, dass 
es nicht unsere eigenen sind. 
Wie weit würden Sie gehen, um 

Ihre Familie zu beschützen? 

Ich würde vieles tun, aber ich bezweifle, 
dass ich so weit gehen würde, jemanden 
zu entführen. Bei meiner Frau wäre ich 
mir da nicht so sicher. (lacht)
In „Prisoners“ ist jeder auf irgend-

eine Weise gefangen, von seinen, 

ängsten, seinen dämonen …

… und Extremsituationen bringen all  
das zum Vorschein. Auch ich habe ange- 
fangen, mich selbst zu fragen: Wie sehr 
beeinflussen mich meine Erfahrungen? 
Ich weiß nicht, ob ich das jetzt erzählen 
sollte, das ist echt persönliches Zeug …
Vielleicht wäre es erleichternd! 

(lacht) Na gut. Also ich habe mich in der 
Sorge um meine Kinder wiedererkannt, 

um die es ja im Film geht. Nicht, dass  
ich dauernd fürchte, dass sie gekidnappt 
werden könnten, aber ich mache mir täg- 
lich Gedanken darüber, ob sie vielleicht  
zu privilegiert aufwachsen. Ich will auf 
keinen Fall, dass sie durch den Ruhm und 
den ganzen Celebrity-Kram irgendwie 
verdorben werden. 
Glauben Sie, dass die Art, wie man 

aufwächst, einen für immer prägt?

Meine Mutter hat unsere Familie verlas- 
sen und ist von Australien nach England 
gezogen, da war ich acht Jahre alt. Noch 
heute fragen mich Leute, welchen Einfluss 
diese Erfahrung auf mein Leben hat.
Finden Sie das komisch? 

Na ja, ich bin immerhin fast 45! 
aber eine intakte familie scheint 

ihnen bis heute alles zu bedeuten.

Natürlich hat die Scheidung meiner Eltern 
etwas damit zu tun, was mir selbst heute 
wichtig ist. Meine Familie ist für mich das 
größte Geschenk! Niemand – meine Mut- 
ter eingeschlossen – möchte, dass sich so 
etwas wiederholt. Aber man lernt eben auch 
daraus. 
Woran denken sie?

Ich habe damals verstanden, dass es nicht 
einfach nur darum geht, zusammen zu 
sein. Eine glückliche Beziehung entsteht 

dadurch, dass Menschen miteinan-
der wachsen. Wenn man das nicht 
tut, entfernt man sich. 
viele Paare, die lange zusam-

men sind, behaupten auch, 

dass man an der beziehung 

arbeiten müsste …

Das hört sich furchtbar an. Deb 
und ich sind seit 18 Jahren zu- 
sammen, und es hat sich keinen 

einzigen Tag wie Arbeit angefühlt. 
Apropos: waren sie erleichtert, 

dass sie für ihren neuen Film mal 

nicht ins FitnessStudio mussten? 

Ach, das wäre fantastisch gewesen! Aber 
direkt nach Drehschluss sollte ich für 
„Wolverine“ vor der Kamera stehen. Ich 
musste wieder jeden Morgen Gewichte 
stemmen und alle zwei Stunden essen. 
Und die anderen am Set haben sich be- 
stimmt gefragt: Wieso darf der fünfmal 
am Tag essen und wir nicht? Aber keiner 
hat etwas gesagt, die waren alle sehr 
rücksichtsvoll. (lacht)
das Hätten sie doch genauso 

gemacht. Sie sind bekannt dafür, 

immer nett zu allen zu sein …

Meine Frau nennt mich Senator Jackman, 
weil ich jedem immer gleich die Hand 
schüttle und mit allen Kellnern sofort ein 
Gespräch anfange. Ich mag keine Hierar-
chien, ich behandle alle gleich. Ich habe 
selbst lange gekellnert – und außerdem 
fünf Jahre an der Tankstelle gearbeitet. Im 
Herzen bin ich Tankwart, ich muss ein- 
fach freundlich sein. 
� Interview: Lena Wessollek

Links: In dem Thriller 
„Prisoners“ spielt 
Hugh Jackman einen 
Vater, dessen Tochter 
entführt wird; Jake 
Gyllenhaal (links) alias 
Detective Loki ermittelt. 
Unten: Hugh mit Frau 
Deborra Lee-Furness 
und ihren Kids Oscar 
(hinten) und Ava beim 
Familienausflug

GRAZIA-Redakteurin Lena Wes- 
sollek stellte sich für Hugh auf die 
Zehenspitzen, er ging in die Knie
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